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Reisebericht 

Projektreise nach Bobo-Dioulasso und Ouagadougou / Burkina Faso vom 28.12.2015 — 9.1.2016 

 

An der Reise nahm eine 14-köpfige Delegation der beiden Vereine Bufamaschu e.V. und des Förderver-

eins Bufamaschu-GÖ teil. 

Die beiden Reisegruppen starteten unabhängig und trafen sich zu einigen Veranstaltungen und Terminen 

in Bobo-Dioulasso.  

Unsere Anreise erfolgte mit Brussels Airlines über Frankfurt und Brüssel, der zweite Teil unserer Delegati-

on reiste über München und Paris mit Air France an.  

 

28.12.2015 

In Brüssel konnten wir pünktlich um 11.35 

Ortszeit abfliegen, doch die geplante Lan-

dung um 16.30 in Ouagadougou sollte uns 

verwehrt bleiben. Wir befanden uns bereits 

im Landeanflug, als der Pilot den Passagieren 

mitteilte, dass wegen einer „VIP Landung“ 

des Präsidenten der Luftraum gesperrt wur-

de. Nicht besonders Vertrauen erweckend 

war dann seine zweite Aussage, dass wir nur 

noch Treibstoff für 30 Minuten hätten, daher 

keine Warteschleife fliegen könnten und den nächstgelegenen Flughafen ansteuern müssten. Und das 

war Niamey im Niger. 

 

Dort gelandet, erhielten wir zwar 20.000 Liter 

Kerosin, doch was dann folgte, war eine Qual 

für alle Passagiere und v.a. die Besatzungsmit-

glieder. Zunächst wollte man seitens der Flug-

hafenbehörden den Treibstoff „cash“ bezahlt 

haben, nach weiteren Verhandlungen drohte 

man damit, die Dokumente und das Reisege-

päck der Passagiere zu kontrollieren. Nach drei 

Stunden Warten auf dem Rollfeld, nichts mehr 

zu Essen und Trinken im Flugzeug und meu-

ternde Passagiere ging der Pilot in „Western-Manier“ aus dem Flugzeug auf das Rollfeld und verhandelte 

erfolgreich über unsere Weiterreise. Zwischenzeitlich war auf dem Rollfeld eine riesige Militärdrohne zu 

sehen. Welches Land dafür verantwortlich war … 

 

Alle Passagiere freuten sich über den Weiterflug, der uns allerdings nicht ins erhoffte Ouagadougou 

brachte, sondern zunächst nach Abidjan an die Elfenbeinküste. Dort wechselte dann die Crew, das Flug-

zeug wurde „gereinigt“ und zum Weiterflug nach Ouagadougou vorbereitet.  
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Mit sieben Stunden Verspätung kamen wir in 

Burkina Faso an und natürlich ging bei dem 

Durcheinander einer unserer Koffer verloren. 

Nach langem Warten und dem obligatorischen 

Suchauftrag war es mittlerweile nach 1.00 Uhr 

und ein netter Soldat machte uns auf die Aus-

gangssperre zwischen 1 und 4 Uhr nachts auf-

merksam. Wir wagten trotzdem die Fahrt mit 

einem Taxi und einem Fahrzeug unseres Ho-

tels, jedoch gerieten wir in eine Polizeikontrol-

le. Erste Idee des Polizisten war, uns alle mit 

auf die Polizeiwache zu nehmen, doch wir konnten ihn dann davon überzeugen, dass wir mit einem ver-

späteten Flug gekommen und auf dem Weg ins Hotel waren. Um 3 Uhr war dieser erste Tag unserer Rei-

se vorbei. 

 

29.12.2015 

Den zweiten Tag nutzten wir für  erste Ver-

abredungen und der Organisation unserer 

weiteren Reise. Leider erwies sich die An-

mietung eines Busses in Bobo-Dioulasso, 

der uns abholen sollte, als  nicht existent. 

Ursprünglich wollten uns die beiden Vorsit-

zenden unseres Partnerverein APECH aus 

Bobo Saga Zaba und Nana Yamba mit dem 

Kleinbus des Instrumentenmuseums abho-

len, doch dieser Bus existierte nicht einmal 

und so mussten sich die beiden auf die Suche nach einer neuen Transportmöglichkeit machen. 

Am späten Abend hatten sie es geschafft: Mit dem Bus der italienisch-burkinischen Gesellschaft 

„Tamtando“ kamen die beiden mit Fahrer und Mechaniker an unserer Unterkunft an und wir konnten 

beruhigt schlafen gehen. 

 

  

30.12.2015 

Morgens startete die Fahrt nach Bobo-

Dioulasso mit dem fast schon obligatorischen 

Stopp in Boromo auf der Hälfte des Weges 

und den berühmten „Petit Pois“ zum Mittages-

sen. Auf dem Weg fielen uns die vielen LKW 

mit Baumwolle auf, aber auch Kleinbauern, die 

ihre Ernte mit keinen Eselkarren abtranspor-

tierten. 
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In Bobo-Dioulasso angekommen, verabrede-

ten wir uns per Telefon mit der zweiten 

Gruppe unserer Delegation. Nach allen Un-

wägbarkeiten während der Anreise freuten 

wir uns, die anderen wohlbehalten in Bobo 

zu sehen.   

 

Der wichtigste Grund für diese Reise war die 

Eröffnung unserer neuen Krankenstation 

„Miriya“ am folgenden Tag. Da wir aber so 

gespannt waren auf das Gebäude, das wir bis-

lang nur von Fotos kannten, war unsere erste 

Station natürlich der Neubau im Stadtteil Bel-

leville. Wir waren begeistert und überrascht 

von der tatsächlichen Größe dieses Gebäudes.  

 

Die Bilder und Videos, die wir vorher gesehen 

hatten, konnten nicht die Dimension vermit-

teln, die die Krankenstation tatsächlich hatte.  

 

 

 

 

31.12.2015 

Heute war die Eröffnungsveranstaltung der 

Krankenstation „Miriya“. Diese Feier werden 

wir nie vergessen. Danke an APECH, unse-

rem Partnerverein, und hier besonders Saga 

und Nana.  

1000 Menschen waren dabei, als eine Ver-

treterin der Frauen, ein Repräsentant des 

Stadtteils, unser Freund Saga und Anja List-

mann sowie der Oberbürgermeister von 

Bobo-Dioulasso eine kurze Ansprache halten 

konnten.  

Am Ende wurden der Text des Liedes „Imagine“ von John Lennon im 

Wechel in Französisch und Dioula vorgetragen. Die Ideale in diesem Lied 

haben APECH und Bufamaschu immer begleitet und stehen für die erst 

Krankenstation, die die Ärmsten der Armen kostenfrei behandelt. Miriya 

ist der Name der neuen Krankenstation und Miriya ist Dioula und be-

deutet „Imagine“ - „Stell dir vor“. 
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Hier ein Bericht zur Eröffnung, der in der deutschen Presse erschienen ist: 

 

Das westafrikanische Land Burkina Faso ist 

ein Land, in dem nur wenige Menschen Zu-

gang zu sauberem Wasser haben, in dem die 

medizinische Versorgung für einen Großteil 

der Bevölkerung nicht erreichbar oder uner-

schwinglich ist und die Sterblichkeitsrate von 

Säuglingen eine der weltweit höchsten ist. 

 

Trotz der schwierigen Lebensumstände sind 

die Menschen freundlich, offen, aufrecht und 

stolz auf ihr Land. Der Hosenfelder Verein 'Bufamaschu e.V. - Burkina Faso macht Schule' verwirklicht seit 

neun Jahren Projekte, die der Verbesserung der Lebensumstände der Menschen Burkina Fasos dienen.  

 

Zum bislang erfolgreichsten Projekt konnte eine Delegation des Vereins Anfang des Jahres reisen und Zeu-

ge unbeschreiblicher Begegnungen werden. Die Idee einer Krankenstation, die die ärmsten der Armen kos-

tenfrei behandelt - diese Idee wurde zunächst als nicht umsetzbar belächelt. Doch nun ist sie Wirklichkeit 

geworden.  

 

Das neu eröffnete medizinische Zentrum 

in Bobo-Dioulasso mit dem Namen 

Miriya hat als einziges seiner Art in ganz 

Burkina Faso Signalwirkung.  

 

Anja Listmann, die 1. Vorsitzende von 

Bufamaschu e.V., sprach in ihrer Rede 

im Rahmen der Einweihungsfeier vor 

fast 1000 Menschen über eine Verant-

wortung, die die Starken gegenüber den 

Schwächeren hätten. Sie sei sehr glück-

lich, an diesem Tag der Eröffnung mit den Menschen zu feiern und endlich das zu Ende zu bringen, das vor 

mehreren Jahren begonnen hat.  

 

Das Terrain, so Listmann, sei für den Zweck 

des Baues einer Krankenstation vom damali-

gen Bürgermeister Moussa Hema per Schen-

kung an den burkinischen Partnerverein 

übertragen worden.  

Dies war der Startschuss für den Bau, der mit 

Spenden an Bufamaschu sowie aus Geldern 

der Entwicklungshilfe aus Deutschland finan-

ziert wurde.  
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Der Oberbürgermeister der Stadt Bobo-

Dioulasso war neben Vertretern des Stadtteils 

Secteur 29 sowie der Frauen, denen in erster 

Linie die kostenfreie Behandlung zugute 

kommt, als Redner eingeladen.  

 

Saga Zaba, Präsident der Vereinigung APECH 

und enger Freund und Vertrauter von Anja 

Listmann, hob die enge und freundschaftliche 

Zusammenarbeit mit dem deutschen Verein 

Bufamaschu e.V. hervor und unterstrich das 

Ziel beider Partner, die Lebensumstände der 

Menschen, vor allem den ärmsten Menschen, zu verbessern.  

 

 

Bei einem anschließenden Rundgang durch die 

Krankenstation konnten sich die Gäste von 

dem hohen Standard der Ausstattung überzeu-

gen. Einige Gegenstände für Labor und medizi-

nische Geräte befinden sich noch in einem 

Container auf dem Weg ins Land. Mit dem Ein-

treffen kann der Regelbetrieb aufgenommen 

werden. Schon im Vorfeld der eigentlichen Er-

öffnung wurden Sensibilisierungskampagnen 

für Mütter mit ihren Kindern zur Feststellung 

von Mangel- und Unterernährung durchge-

führt.  

 

 

 

Bei dem enormen Andrang mussten zeitweise 

schon die Tore geschlossen werden, doch alle, 

die sich in die lange Schlange einreihten, wur-

den empfangen.  

 
Den Abend des 31.12.2015 ließen wir mit ei-

ner kleinen Silvesterfeier in unserem Hotel 

Villa Rose mit Saga und Nana sowie weiteren 

Freunden und der kompletten Delegation aus-

klingen. 



 

7 

1.1.2016 

Der ehemalige Bürgermeister des Stadtteiles 

von Bobo, in dem unsere Krankenstation 

steht, Moussa Hema, war auf der gestrigen 

Eröffnung als Gast anwesend. Er war dafür 

verantwortlich, dass uns das Gelände für den 

Bau der Krankenstation übereignet wurde.  

 

Er ist zwar nicht mehr im Amt, aber er hat uns 

heute auf einem Ausflug nach La Guingetta 

westlich von Bobo-Dioulasso begleitet.  

 

Hier konnten wir bleibende Eindrücke eines 

wunderschönen Fleckchens Erde gewinnen mit 

einem Fluss, halsbrecherischen Hängebrücken, 

einem Krokodil, das vor uns geflüchtet ist und 

einem unglaublichen Wald mit tausenden Ge-

räuschen und Gerüchen.  

 

 

 

Gerade in der Mittagssonne war es sehr heiß, 

aber unsere Gastgeber sagten, dass es derzeit 

so kalt ist, dass viele darunter leiden und sich 

morgens kaum aus dem Haus zur Arbeit trau-

en. 
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2.1.2016 

Heute stand der Besuch des Dorfes Noumoudara auf dem Programm. 

Noumoudara ist ein Dorf ca. 20 westlich von 

Bobo-Dioulasso. Die Schule dort hat eine Pa-

tenschaft mit der Grundschule Eichenzell im 

Landkreis Fulda Im vergangenen Jahr hat die 

Partnerschule in Deutschland in einer Laufak-

tion und aus den Einnahmen aus dem jährli-

chen Schulfest eine beeindruckende Summe 

gesammelt, mit der in Noumoudara ein Brun-

nen gebaut werden sollte. Heute war nun der 

Tag, an dem wir diesen Brunnen besichtigen 

durften. Die Bewohner des Dorfes, die Frauen, 

Männer, aber vor allem die Kinder begrüßten 

uns und empfingen uns mit großer Herzlich-

keit. Nachdem uns die Kinder gezeigt hatten, 

wie der Brunnen funktioniert, durften wir alle 

Klassen der Schule besuchen.  

 

Ein 12jähriges Mädchen sprach vor der gesam-

ten Versammlung, vor allen Dorfbewohnern, 

unserer Delegation, und erklärte, wie wichtig 

der Brunnen für die Menschen ist. Sie sagte, 

dass der Weg zum nächstgelegenen Brunnen 

über eine Straße führt und dass bei Wasserho-

len oft Kinder verunglückt sind. Nun ist der 

Brunnen direkt im Dorf und für alle zugäng-

lich. 

 

 

 

 

Noumoudara zählt heute noch als Königreich—Grund für uns, 

die Grabstätte des ersten Königs zu besuchen und eine Füh-

rung durch das Mausoleum zu machen.  
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Hier ein Presseartikel zum Brunnenbau in Noumoudara, der in der deutschen Presse erschienen ist 
 

Ob in der Küche, im Badezimmer oder in der Toilette - 

Sauberes Wasser ist für uns zu jeder Zeit verfügbar und 

zu einer Selbstverständlichkeit geworden, über die man 

nicht nachdenkt. Doch ist die weltweite Versorgung mit 

Trinkwasser keineswegs "Normalzustand".  

Die Grundschule in Eichenzell, die seit 2014 eine Partner-

schaft mit einer Schule in Burkina Faso pflegt, hat das 

Thema "Wasser" im Rahmen eines Projektes und eines 

Schulfestes aufgegriffen, um zum einen auf die Situation 

in dem westafrikanischen Land hinzuweisen, aber auch in 

diesem speziellen Fall dem Dorf Noumoudara zu sauberem Wasser zu verhelfen. Die Einnahmen aus einem 

Spendenlauf und einem Schulfest wurden für den Bau eines Brunnens verwendet. Mit der Unterstützung 

des Vereins Bufamaschu e.V. wurden die Bohrarbeiten initiiert und der über 100 Meter tiefe Brunnen ge-

baut. 

Vor wenigen Tagen war eine Delegation des 

Vereins Bufamaschu e.V. in Burkina Faso 

und besuchte das Dorf, den Brunnen und 

viele freundliche Kinder, Frauen und Män-

ner.  

Die gesamte Dorfgemeinschaft hieß die 

Gruppe aus Deutschland herzlich willkom-

men und versammelte sich, um den Men-

schen aus Deutschland zu danken.  

Eine 12-jährige Schülerin bedankte sich im 

Namen der Schule und der Dorfgemein-

schaft für den Bau des Brunnens und die vie-

len positiven Auswirkungen. Der morgendli-

che einstündige Fußmarsch zum nächstgele-

genen Brunnen sei nun nicht mehr notwendig, ebenso das Überqueren einer gefährlichen Straße, was in 

der Vergangenheit zu zahlreichen Unfällen geführt habe. 

Die Elternvertretung der Schule Noumoudaras überreichte gemeinsam mit dem Schulleiter den Gästen aus 

Deutschland Geschenke, die von den Vertretern Bufamaschus entgegengenommen wurden. Klaus List-

mann, Vorstandsmitglied von Bufamaschu, überreichte nun die zwei traditionell gefertigten Hüte und eine 

handgeschnitzte Holzfigur an die Grundschule Eichenzell. Schulleiter Matthias Dente sowie die komplette 

Schülerschaft und das Kollegium versammelten sich auf dem Schulhof, um die Geschenke entgegen zu 

nehmen. Dente freute sich über die Rückmeldung aus Noumoudara und deutete bereits an, dass es Ideen 

für ein neues Projekt gäbe. 

Bereits mehrfach hatten sich die Schülerinnen und Schüler untereinander Briefe geschrieben und Bilder 

gemalt. Dieser Austausch auf kultureller Ebene soll auch weiterhin gepflegt werden.  
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3.1.2016 

Unser letztes größeres Projekt, das in 

2011 vollendet wurde, war der Bau der 

Krankenstation in Ouolokoto. Um die Be-

wohner des Dorfes zu besuchen und uns 

über den Zustand der Krankenstation ein 

Bild zu machen, nahmen wir den schwieri-

gen Weg nach Ouolokoto in Angriff.  

Gemeinsam mit Vertretern von APECH, 

einem der Lehrer von Ouolokoto 

(während unserer Reisezeit waren Schul-

ferien) fuhren wir mit unseren zwei Klein-

bussen Fahrt nach Ouolokoto. Der erste 

Stopp galt der Krankenstation, die jedoch 

nicht mehr in dem Zustand war, wie wir es erwartet und von den letzten Besuchen gewohnt waren.  

 

 

Die Station, die noch im letzten Jahr stark fre-

quentiert wurde und wie neu aussah, war 

menschenleer. Der Arzt, der aufgrund des Ro-

tationsprinzip der Mediziner in Burkina Faso 

nun dort zum Einsatz kam, kümmerte sich we-

der um die Ausstattung, noch um die Men-

schen. Es war unaufgeräumt, überall lag Müll, 

in der Kühltruhe lagen private Lebensmittel 

des Arztes.  

Im Behandlungsprotokollbuch waren seit 14 

Tagen gerade einmal 3 Einträge, d.h. nur drei 

Patienten. Dies war beim letzten Besuch in 

2014 noch völlig anders, als zahlreiche Frauen auf dem Flur saßen und warteten. 

Die Hebamme berichtete zwar von einigen Geburten in letzter Zeit, doch auch vom Rückgang der Patien-

tenzahlen. 

 

Wir ließen umgehend die gesamte Dorfgemeinschaft, die aus drei Dorfteilen zusammengerufen wurde, 

zu einem Treffen kommen. Vor den versammelten Vertretern der drei Dorfteile versuchten wir deutlich 

zu machen, dass wir diesen Zustand nicht dulden. Wir erklären über den Übersetzer, dass der Bau der 

Krankenstation als ein „Vertag“ zwischen den Dorfbewohnern und Bufamaschu zu verstehen sei. Wir 

sagten, wir hätten den Vertrag eingehalten, aber nicht das Komitee, das mit dem Reinigen und Instand-

halten betraut war. Sichtlich betroffen entschuldigte sich sogar einer der Ältesten und zahlreiche Frauen 

zogen spontan los, um mit dem Säubern zu beginnen. Auf unsere Frage, ob sich denn auch Männer be-

teiligen wollten, waren ebenfalls spontan etwa 10 junge Männer bereit, die Station mit zu pflegen und zu 

deren Erhalt beizutragen. 
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Zum Abschied erklärten wir, dass wir in  4 Tagen wiederkommen würden.  

 

Den Abschluss des Tages verbrachte ein Teil unserer Delegation mit War-

ten. Während ein Bus wieder zurück nach Bobo-Dioulasso fahren konnte, 

war der zweite Bus unterwegs, da er zu einem anderen Einsatz gerufen 

worden war. Man versprach uns zwar, der Bus sei pünktlich zurück, doch 

dies geschah nicht. Die Beteuerungen des Fahrers am Telefon, er sei in 30 

Minuten da, erwiesen sich als falsch. Vor Einbruch der Dämmerung erklär-

ten sich dann einige Dorfbewohner von Ouolokoto, die ein Moped besa-

ßen, bereit, die Gruppe zurück zu fahren.  

Das war einerseits ärgerlich, bedeutete aber andererseits ein „Abenteuer“ 

für all diejenigen, die eine knappe Stunde über Stock und Stein quer durch 

die Wildnis fahren durften.  

 

 

 

 

 

 

4.1.2016 

Für diesen Tag hatten wir im Stadtteil Belle-

ville, in dem die neue Krankenstation Miriya 

steht, Frauen mit ihren Kindern zu einer Sen-

sibilisierungskampagne eingeladen. 

 

Viele waren gekommen, um sich von den 

beiden ehrenamtlich tätigen Krankenpfle-

gern und einer Medizinstudentin Blutdruck 

messen und ihre Kinder auf Mangelernäh-

rung untersuchen zu lassen.  

Ein Arzt, der zuständige Vertreter des Bezir-

kes, war ebenfalls anwesend, um sich über das neue medizinische Zentrum zu informieren. 

 

 

Die Begegnungen mit den Menschen war 

schön. Viele Kinder haben ihre Berührungs-

ängste mit den „Nassara“ verloren. 
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Zur Überraschung aller tauchten zwei Männer 

aus Ouolokoto auf. Sie waren gekommen, um 

sich nochmals für den schlechten Zustand der 

Krankenstation dort zu entschuldigen. Für die 

Männer war dies kein einfacher Schritt und für 

uns ein positives Zeichen für die Zukunft der 

dortigen medizinischen Versorgung. 

 

Für einen Teil unserer Delegation war heute die 

Reise wieder vorbei. Morgens hatten Sie sich 

bereits auf den Weg nach Ouagadougou ge-

macht, um abends dann in ihren Flieger nach Paris zu steigen. 

 

 

5.1.2016 

Während der Sensibilisierungskampagne in der Krankenstation am Tag zuvor kam eine Frau auf uns zu, 

die ein Kind auf dem Rücken trug und um Hilfe bat. Sie schilderte ihren und den Leidensweg des Kindes, 

das einen viel zu großen, deformierten Kopf hatte, vermutlich Wasser im Schädelraum. Ein Arzt habe ihr 

gesagt, das Kind müsse operiert werden, aber sie warte nun schon seit sieben Monaten und nun sei der 

Spezialist in Europa.  

Nach einigen Telefonaten von Saga und Nana war es gelungen, in einer Privatklinik etwas außerhalb von 

Bobo-Dioulasso einen Termin zu vereinbaren, zu dem wir die Frau begleiteten.  

Die dortige Leiterin, eine Norwegerin, untersuchte das Kind, machte der Mutter jedoch wenig Hoffnung, 

da der einzige Arzt, der eine solche Operation durchführen könnte, nach Europa gegangen ist. Über eine 

Behandlungsmöglichkeit in der Hauptstadt Ouagadougou oder weitere Optionen mit einer eventuellen 

Behandlung im Ausland laufen nun noch Verhandlungen. Die Operation scheint zwar machbar, jedoch 

wird eine Folgebehandlung unumgänglich sein, die wieder Operationen nach sich ziehen wird. 

Am Nachmittag besuchten wir die Polizeizentrale von Bobo-Dioulasso. Hintergrund unseres Besuches war 

das Angebot an die Polizei seitens unseres Vereins, die Verkehrspolizis-

ten, die an den Kreuzungen den Verkehr regeln, mit Atemschutzmasken 

auszustatten, um diese vor den immensen Abgasen zu schützen.  

Zunächst waren wir bei der Anti-Terror-Einheit. Der Chef war jedoch 

sehr aufgeschlossen und freundlich und begleitete uns schließlich zum 

Leiter der gesamten Polizeidienststelle.  

Interessiert fragten die Polizisten, was uns nach Burkina Faso führe und 

wir berichteten von der Eröffnung der Krankenstation.  

Der Leiter der Anti-Terror-Einheit fragte, wo genau das Gebäude steht 

und kündigte sich für den folgenden Tag für eine Informationsveranstal-

tung an.  
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6.1.2016 

Für den heutigen Tag hatte unser Partnerverein APECH 

Vertreter der 150 Familien in die Krankenstation einge-

laden, die in den Genuss einer kostenfreien Behandlung 

kommen sollten. Die Idee war zunächst als nicht um-

setzbar belächelt worden, doch nun war der Startschuss 

und viele Familien waren anwesend, um sich über die 

Formalitäten zu informieren.  

Die Erklärung, wer sich behandeln lassen könne, für 

wen das Angebot nicht gelte und wie sich 

die Familienmitglieder verhalten sollten, 

wurde in Dioula vorgetragen, da viele der 

Anwesenden kein Französisch sprechen 

konnten. 

Spontan standen einige Frauen auf, spra-

chen zu der Gruppe und bedankten sich für 

die Möglichkeit, sich medizinisch untersu-

chen lassen zu können. Eine Frau sagte, 

dass sie nichts geben können, aber dass sie mithelfen 

wolle, dass dies die „sauberste Krankenstation im Land“ 

werden solle. 

 

Zu Überraschung aller fuhr kurz vor der Veranstaltung ein 

Mannschaftswagen der Polizei vor, sechs bewaffnete Po-

lizisten postierten sich um das Gelände und der Chef der 

Anti-Terror-Einheit meldete sich zu einem Besuch. Völlig 

begeistert über den hohen Ausstattungsgrad 

meinte er scherzhaft, wir sollten aufpassen, 

dass „das Krankenhaus von Bobo die Sachen 

nicht abholt“. 
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7.1.2016 

Da wir den Menschen in Ouolokoto vor 4 Ta-

gen mitgeteilt hatten, wir würden uns noch 

einmal vom Zustand der Krankenstation über-

zeugen, machte sich Anja morgens mit Nana 

auf dem Moped auf den Weg, um den Erfolg 

der Reinigungs– und Instandhaltungsarbeiten 

zu begutachten.  

Bereits vor dem Eingang warteten Patienten, 

ein Bild, was einige Tage zuvor nicht zu sehen 

war. In den Räumen befanden sich weitere 

Menschen, die untersucht wurden. Der Mediziner, der für den Verfall der Krankenstation verantwortlich 

war, hatte das Weite gesucht, nun war die Hebamme zunächst alleine mit den Menschen. Doch in Kürze 

wird ein anderer Pfleger der Krankenstation zu-

geteilt. 

 

 

 

 

 

 

 

8.1.2016  

Heute war der letzte Tag in Bobo und der Ab-

schied war schwer. Unsere Freunde Saga und 

Nana begleiteten uns im Bus bis nach Boro-

mo auf halber Strecke nach Ouagadougou. 

 

Bevor wir am 9.1.2016 unseren Heimflug an-

traten, nutzten wir den letzten Tag noch da-

zu, uns mit Freunden zu treffen und Gesprä-

che zu führen.  

Nach dem Hinflug rechneten wir eigentlich 

auch beim Flug zurück mit Komplikationen, doch verlief wundersamer Weise alles reibungslos. 

Übrigens: Der verlorene Koffer ist 5 Tage nach unserer Ankunft auch aufgetaucht.  


